
Der neue Stadtschreiber
ist im Molerhiisle ange-
kommen. Franco Supino,
der als Jugendbuchautor
das Leselenz-Stipendiat
für seinen Roman »Was-
serstadt« bekommen
hat, ist seit Montag in
Hausach und freut sich
riesig auf die drei Mo-
nate, die er in Hausach
verbringen darf.
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Hausach. Franco Supino
sitzt im Café am Klosterplatz
beim zweitenKaffee. Das Früh-
stück hat er längst hinter sich.
Der Autor aus Solothurn ist
nämlich noch im Familienmo-
dus und steht um 6.30 auf. Es
ist ein Geschenk, dass er Stadt-
schreiber von Hausach ist. Für
ihn jedenfalls. Seine Frau hat
es ihm zum 50. Geburtstag ge-
schenkt, dass er sich für das
Stipendiat in Hausach bewer-
ben darf, um ungestört drei
Monate schreiben zu können.
»Wunderbar, dass es ge-

klappt hat«, steht ihm die Vor-
freude, dass er nun »dreiMona-
te lang schreiben kann, so viel
ich will«, ins Gesicht geschrie-
ben. Daheim hat er nicht nur
die Familie mit der Tochter,
die er gestern zum zehnten Ge-
burtstag besucht hat, und dem
zwölfjährigen Sohn, sondern
auch die Pädagogische Hoch-
schule, an der er als Dozent tä-
tig ist.
Es wird aber auch den Hau-

sachern ein Geschenk, dass
Franco Supino hier ist. Schon
am zweiten Tag traf er sich mit
den Deutschlehrern im Schul-
zentrum, um die ersten drei
Schullesungen zu vereinbaren:
»Ich will ja auch etwas zurück-
geben!« Und er wird sich in die
Tradition seiner Vorgänger
einreihen und den OT-Lesern
eine exklusive Weihnachtsge-
schichte schreiben.

Ruhe im Breitenbach
Strahlende Herbstsonne hat

ihn hier empfangen – und ei-
ne »wunderbar eingerichte-
te Wohnung, bei der wirklich
alles im Schuss ist«. Sein ers-
ter Eindruck von Hausach sei
die große Ruhe. »Der Lärmpe-
gel ist hier deutlich niedriger
als in vergleichbaren Städten
in der Schweiz«, glaubt er. Viel-
leicht ist aber für diesen Ein-
druck auch nur das idyllisch
gelegene Molerhiisle im Brei-
tenbach verantwortlich.
Franco Supino hat sich Eini-

ges vorgenommen für die Zeit
in Hausach, die er allerdings

immer mal wieder für kur-
ze Lesereisen unterbrechen
muss. Zunächst ist er bereits
dabei, die Poetik-Dozentur für
die Pädagogische Hochschu-
le in Karlsruhe vorzubereiten.
Er wird erklären, wie ein Buch
entsteht, und zwar in Worten,

die auch Jugendliche verste-
hen.
Und dann will er an seinem

neuen Jugendbuch arbeiten.
Es geht um Neapel, um die Ca-
morra. »Meine Familie kommt
aus Neapel, ich kann die Spra-
che und kenne die Verhältnis-

se – und ich mache gern Din-
ge, die andere nicht machen«,
sagt Franco Supino. Seine Fi-
guren stammen »aus dem rich-
tigen Leben«, er lässt sich aber
auch von anderen Büchern in-
spirieren. »Um ein guter Autor
zu sein,mussman ein guter Le-
ser sein«, ist er sicher.

Erholung beim Kochen
Dabei stammt er aus einer

Gastarbeiterfamilie, in der
ihm die Bücher nicht gerade in
die Wiege gelegt wurden. Sein
Glück im Unglück war, dass
seine Eltern ständig den Fern-
seher besetzt hatten. So war er
Dauerkunde in der Bibliothek.
Und bei den Solothurner Lite-
raturtagen – das ist die zwei-
te Parallele neben der Gast-
arbeiterherkunft, die ihn mit
José Oliver verbindet – lernte
er Schriftsteller aus der gan-
zen Welt kennen. »Das hat ein
Vorbildklima geschaffen. Hät-
ten wir in Solothurn einen gu-
ten Fußballclub gehabt, wäre
ich vielleicht Fußballer gewor-
den«, schmunzelt er.
Das mit dem Lesen und

Schreiben ist wie mit dem Es-
sen und Kochen. Franco Supi-
no erholt sich selbst gern beim
Kochen: »Es gibt Leute, die es-
sen einfach, und andere, die
überlegen, wie ist das gemacht,
und könnte ich das auch?« Ne-
ben dem Kochen ist es die Na-
tur, die ihn regeneriert. Das
Molerhiisle ist ein idealer Aus-
gangspunkt für seine Spazier-
gänge, bei denen er zwischen
der Arbeit immer wieder fri-
sche Luft tankt. »Ich mag es,
wenn es gleich hoch geht, da
bekommt man einen Über-
blick«, erzählt er von seiner
ersten kleinen Wanderung auf
die Burg Husen.

Flucht ins Kinzigtal
Auch in Haslach war er

schon. »Eine Bürgerstadt. Von
meiner Herkunft her gehöre ich
eher nach Hausach«, hat er ge-
spürt. Er freut sich, die vielfäl-
tige Kulturlandschaft und die
alten Traditionen hier kennen-
zulernen. Und die Menschen,
die ihm freundlich begeg-
nen. Die Schweiz verließ er am
Montag fluchtartig sogar eini-
ge Stunden früher als geplant.
Nachdem am Montag die Zei-
tungen voll waren vom Wahl-
sieg der rechtsnationalen SVP
erschien ihm die Flucht ins
Ausland gerade richtig, um sich
vondemSchock zu erholen.Von
weitem sieht er nun schon wie-
der Hoffnungsfunken: »Es sind
ja Menschen, die gewählt sind,
die dann anderen vielleicht
dochmenschlich begegnen.«

Hausach zum 50. Geburtstag
Jugendbuchautor Franco Supino aus Solothurn ist der neue Stadtschreiber imMolerhiisle

Die Schule mitten in der Stadt, das gefällt Franco Supino.
Der Jugendbuchautor will der Stadt Hausach für sein Stipen-
diat auch etwas zurückgeben und hat bereits die ersten Schul-
lesungen abgemacht. Foto: Claudia Ramsteiner
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